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1. Methodische Anmerkungen 

Die Basis für alle Berechnungen, die ich Ihnen heute vorstellen werde, ist die 11. ko-

ordinierte Bevölkerungsvorausberechnung für das Land Thüringen, die vom Statisti-

schen Landesamt Thüringen durchgeführt wurde. Die 11. koordinierte Bevölkerungs-

vorausberechnung wurde zunächst mit der Bevölkerungsbasis 31.12.2005 erstellt. Im 

Laufe des Jahres 2007 wurde mit der gleichen Methodik eine kreisspezifische Voraus-

berechnung durchgeführt. Dabei konnte auch schon die Bevölkerungsentwicklung bis 

zum 31.12.2006 berücksichtigt werden. Aufgrund der kleineren Gebietseinheiten, bei 

der die Wanderungsbewegungen zwischen den Kreisen stärker berücksichtigt werden, 

sowie der aktuelleren Basis kommt es zwischen den Ergebnissen der Kreis- und der 

Landesvorausberechnung zu leichten Abweichungen. Da für die Kinder- und Jugend-

hilfe die kommunale Ebene die zentrale Steuerungsebene ist, werde ich bei allen Be-
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rechnungen die Kreisergebnisse verwenden. Die ausgewiesenen Landesergebnisse er-

geben sich aus der Summe aller Kreise. 

Auf grundsätzliche methodische Erläuterungen zur Bevölkerungsvorausberechnung 

möchte ich heute verzichten. Da das Thema des demografischen Wandels schon seit 

Jahren in der öffentlichen Debatte ist, muss meiner Ansicht nach nur betont werden, 

dass Bevölkerungsvorausberechnungen nicht mehr und nicht weniger als eine Fort-

schreibung des Bevölkerungsbestandes unter den bisherigen Bedingungen sind. Die 

drei zentralen Einflussfaktoren sind ja die Geburtenhäufigkeit, die Sterblichkeit und 

die Wanderungsbewegungen. Wenn sich diese Faktoren im Laufe der Jahre anders 

entwickeln als in der Vergangenheit, kommt es zu anderen Ergebnissen in der Bevöl-

kerung. Ich betone dies in Vorträgen immer wieder, da die Vorausberechnungen ei-

gentlich nicht ein unausweichliches Schicksal aufzeigen wollen, sondern den Verant-

wortlichen deutlich machen sollen wie die Entwicklung weitergehen wird, wenn die 

aktuellen Rahmenbedingungen gleich bleiben. Die Ergebnisse sollen somit auch ggf. 

die Verantwortlichen wachrütteln, um die Rahmenbedingungen zu ändern, wenn das 

Ergebnis der Vorausberechnung nicht so ist wie man sich eine gelingende Entwick-

lung des Landes oder des eigenen Kreises vorstellt. 

Bevor ich in die Ergebnisse der 11. koordinierten Vorausberechnung einsteige, will 

ich doch einmal den Blick zurück wagen und die Ergebnisse der letzten beiden Vor-

ausberechnungen mit der 11. vergleichen.  

Aufgetragen ist die Anzahl der Kinder im Alter von 3 bis unter 7 Jahren, also der 

Kindergartenkinder. Sie sehen, dass sich offensichtlich die Rahmenbedingungen nicht 

so entwickelt haben wie ursprünglich angenommen. Die 9. koordinierte Bevölke-

rungsvorausberechnung ging noch davon aus, dass im Jahre 2005 die Fertilitätsrate in 

Ostdeutschland das Niveau in Westdeutschland erreicht haben würde. Darüber hinaus 

wurde erwartet, dass ab dem Jahre 2000 nur noch eine ausgeglichene innerdeutsche 

Wanderung stattfinden würde. Bei der 10. wurden diese beiden Faktoren dann zeitlich 

weiter nach hinten verschoben. Bei der 11. koordinierten konnte man dann auf die Re-

alentwicklung zurückgreifen und wurde bei der Fertilitätsrate und den Abwanderungs-

bewegungen etwas realistischer. 

Für den kritischen Umgang mit den Ergebnissen der 11. koordinierten bedeutet dies, 

dass man bei der Einschätzung mittel- bis langfristiger Perspektiven vorsichtig sein 

sollte. Allerdings hatten die Vorausberechnungen auch gezeigt, dass der kurzfristige 

Vorausberechnungszeitraum von ca. 5 Jahren fast immer so eingetroffen ist. Daher ist 

es auch gut, dass ca. alle vier Jahre die Vorausberechnungen den aktuellen Entwick-

lungen angepasst werden. 
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2. Zu erwartende demografische Entwicklung der relevanten Altersgrup-
pen für die Kinder- und Jugendhilfe auf der Ebene des Landes und der 
Kreise 

Die zu erwartende Bevölkerungsentwicklung ist den nachfolgenden Abbildungen zu 

entnehmen. Generell zeigt sich, dass die Altersgruppen von 10 bis unter 18 Jahren 

noch leicht steigen werden und die unter 10-Jährigen leicht zurückgehen werden. Ins-

gesamt ist aber nicht mehr mit dramatischen Veränderungen zu rechnen. 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik: 11. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Summe der Kreisergebnisse, 
Erfurt 2007 

Die Durchschnittswerte für das gesamte Land verdecken allerdings, dass die Entwick-

lung in den Landkreisen und kreisfreien Städten eine erhebliche Spannweite aufweist. 

Nachfolgend sind die Kreisergebnisse für die einzelnen Altersgruppen aufgeführt. 
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Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik: 11. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Summe der Kreisergebnisse, 
Erfurt 2007 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik: 11. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Summe der Kreisergebnisse, 
Erfurt 2007 
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Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik: 11. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Summe der Kreisergebnisse, 
Erfurt 2007 

Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik: 11. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Summe der Kreisergebnisse, 

Erfurt 2007 
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Bilanziert man die Entwicklung in den einzelnen Altersgruppen, können die Landkrei-

se und kreisfreien Städten nach der Stärke der Veränderungen typisiert werden. 

Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung 2020 zu 2008 in Prozent nach kreisfreien Städten 
und Landkreisen in Thüringen 

 
unter 1 und 
1-Jährige 

2- bis 5-
Jährige 

6- bis 9-
Jährige 

10- bis 15-
Jährige 

15- bis 17-
Jährige 

Positive Bilanz 

 2.3 Kreisfreie Stadt Jena -7 10 49 95 91 
 2.5 Kreisfreie Stadt Weimar -15 0 29 83 81 
 2.1 Kreisfreie Stadt Erfurt -15 -3 16 56 45 
 2.6 Kreisfreie Stadt Eisenach -14 -5 9 52 42 

Leichte Rückgänge 

 2.2 Kreisfreie Stadt Gera -34 -24 -9 28 24 
 2.16 Landkreis Ilm-Kreis -26 -19 -9 15 11 
 2.15 Landkreis Hildburghausen -21 -15 -4 9 1 
 2.13 Landkreis Gotha -23 -19 -15 9 17 
 2.7 Landkreis Eichsfeld -21 -15 -7 7 1 

Mittlere Rückgänge 

 2.12 Landkreis Schmalkalden-M. -25 -17 -8 8 4 
 2.20 Landkreis Saale-Holzland-Kreis -22 -17 -16 7 12 
 2.8 Landkreis Nordhausen -26 -20 -13 8 5 
 2.17 Landkreis Weimarer Land -28 -25 -16 4 16 
 2.19 Landkreis Saalfeld-Rudolstadt -28 -22 -17 4 8 
 2.21 Landkreis Saale-Orla-Kreis -25 -21 -19 2 3 
 2.9 Landkreis Wartburgkreis -31 -27 -18 3 7 
 2.10 Landkreis Unstrut-Hainich-Kreis -31 -26 -16 1 2 

Erhebliche Rückgänge in fast allen Altersgruppen 

 2.18 Landkreis Sonneberg -32 -29 -21 6 5 
 2.14 Landkreis Sömmerda -35 -28 -19 5 3 
 2.23 Landkreis Altenburger Land -33 -29 -26 -1 0 
 2.11 Landkreis Kyffhäuserkreis -35 -30 -21 0 -2 
 2.22 Landkreis Greiz -34 -30 -24 -4 2 
 2.4 Kreisfreie Stadt Suhl -41 -31 -18 -1 -4 

Quelle: Statistisches Landesamt Thüringen: Entwicklung der Bevölkerung Thüringens von 2007 bis 2020 nach Kreisen, 
Erfurt; zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 
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Bevölkerungsentwicklung 2020 zu 2008 in Prozent nach kreisfreien Städten und Land-
kreisen in Thüringen 

3. Auswirkungen auf das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen 

Im Arbeitsfeld der Kindertageseinrichtungen ergeben sich aufgrund der demografi-

schen Veränderung immer die größten Auswirkungen. Dies hängt einfach damit zu-

sammen, dass praktische alle Kinder, in Thüringen in der Regel ab zwei Jahre, davon 

betroffen sind. Die Effekte sind somit ähnlich wie in der Schule, allerdings zeitlich 

vorgelagert.  

In unserer ersten Expertise aus dem Jahre 2003 mussten wir aufgrund der Bevölke-

rungsvorausberechnung davon ausgehen, dass die Anzahl der Kinder im Krippenalter, 

Kindergartenalter und Hortalter ab dem Jahre 2000 wieder deutlich steigen wird. Wie 

wir alle wissen ist dies nicht so eingetroffen. Die Fertilitätsrate, also die Zahl die an-

gibt, wie viele Kinder eine Frau in ihrem Leben bekommt, hat sich zwar erhöht, aber 

die Abwanderung, insbesondere der jungen Frauen, war deutlich höher als erwartet. 

Die aktuelle Bevölkerungsvorausberechnung auf Kreisebene mit dem Basisjahr 

31.12.2006 lässt für die nächsten 12 Jahre erwarten, dass die relevanten Altersgruppen 

leicht zurückgehen werden (vgl. nächste Abbildung). Zu den Altersgruppen im Einzel-

nen. Aufgrund des aktuell geltenden Rechtsanspruchs auf einen Kindergartenplatz in 

Thüringen ab dem zweiten Lebensjahr betrachten wir hier für die Kleinstkinderbetreu-

ung nicht die unter 3-Jährigen, sondern die unter 2-Jährigen. Ihre Anzahl wird sich in 

den nächsten 12 Jahren kontinuierlich verringern. Die Anzahl der unter 2-Jährigen 
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wird voraussichtlich von rund 33.000 bis zum Jahre 2014 auf 29.000 und bis zum Jah-

re 2020 auf ca. 24.500 zurückgehen. Prozentual gesprochen ist dies in der ersten Phase 

ein Rückgang von 11%. Der Gesamtrückgang bis zum Jahre 2020 wird sich dann auf 

gut 25% aus Sicht des Jahres 2008 belaufen.  

Die Anzahl der 2- bis unter 6-Jährigen geht von 68.000 zunächst nur leicht auf 

64.000 im Jahre 2014 und dann auf 56.000 Kinder zurück. In der ersten Phase handelt 

es sich somit um einen Rückgang um 6% und bis zum Ende der zweiten Phase im Jah-

re 2020 um 18%. Dies sind immerhin 12.000 Kinder weniger als noch im Jahre 2008. 

Die Anzahl der Kinder im Grundschulalter wird sich zwischen 2008 und 2014 kaum 

verändern. Es wird sogar noch eine leichte Steigerung erwartet. Ab dem Jahre 2014 

wird dann ihre Anzahl ähnlich wie bei den jüngeren Altersgruppen zurückgehen. In 

der Abbildung sehen Sie einen Rückgang um 7,6% bis zum Jahre 2020 aus Sicht des 

Jahres 2008. 

Was bedeutet diese Entwicklung nun für die einzelnen Angebote der frühkindlichen 

Bildung, Betreuung und Erziehung? Zunächst ein Hinweis zu den Angeboten für Kin-

der im Grundschulalter, also für die Hortkinder. Wie eben dargestellt, werden sich in 

dieser Altersgruppe nur geringfügige Veränderungen ergeben. Somit ist der rein de-

mografische Effekt in diesem Arbeitsfeldsegment praktisch unbedeutend. Veränderun-

gen werden sich nur aufgrund von fachlichen Anforderungen und/oder organisatori-

schen Veränderungen ergeben. So wird wahrscheinlich die Kommunalisierung stärke-

Entwicklung der relevanten Altersgruppen für das Arbeitsfeld der Kindertageseinrichtungen 
in Thüringen von 2008 bis 2020
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Quelle: Statistisches Landesamt Thüringen: Entwicklung der Bevölkerung Thüringens von 2007 bis 2020 nach Kreisen, 
Erfurt; zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 
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re Auswirkungen auf das Angebot der Betreuungsangebote für diese Altersgruppe ha-

ben als die Bevölkerungsentwicklung. Da bei diesem Vortrag die reinen Auswirkun-

gen der Bevölkerungsentwicklung auf die Kinder- und Jugendhilfe im Vordergrund 

stehen, werde ich im Folgenden nicht weiter auf die „Hortbetreuung“ eingehen. 

Somit komme ich zu den anderen Altersgruppen. Hier möchte ich mit den Angebo-

ten für Kinder im Alter von 2 Jahren bis zum Schuleintritt beginnen, da hier die größ-

ten quantitativen Veränderungen zu erwarten sind. Wie schon mehrfach angedeutet 

spielt bei der demografischen Entwicklung die regionale Ebene eine ganz entscheiden-

de Rolle. Deshalb zunächst ein Blick auf die Bevölkerungsentwicklung in den Land-

kreisen und kreisfreien Städten. In den kreisfreien Städten Jena, Weimar, Erfurt und 

Eisenach sind in den nächsten Jahren gegen den Trend noch weitere Steigerungen von 

bis zu 20% zu erwarten. In diesen Städten, abgesehen von Jena, setzt der Rückgang 

erst ab dem Jahre 2012 ein. Alle anderen Landkreise und die kreisfreien Städte Gera 

und Suhl haben einen kontinuierlichen Rückgang zu erwarten. Dieser liegt zwischen 

einem Rückgang um 15% in Eichsfeld bis hin zu mehr als 30% in der kreisfreien Stadt 

Suhl. 

Um sich die Auswirkungen der Bevölkerungsentwicklung zu verdeutlichen, kann 

man eine so genannte Status-Quo-Variante berechnen. Dabei werden die am 

15.03.2008 erreichten Quoten der Inanspruchnahme (bezogen auf die Bevölkerung am 

31.12.2007, vgl. nachfolgende Abbildung) auf die im Jahre 2020 vorausberechnete 

Bevölkerung der 2- bis unter 6-Jährigen projiziert.  
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Quote der Inanspruchnahme bezogen auf die 2- bis unter 6-Jährigen in der Bevölkerung

Abb.: Quote der Inaspruchnahme der  2- bis unter 6-Jährigen am 15.03.2008 nach 
Kreisen

Quelle: Statistisches Landesamt Thüringen: Kinder in Tageseinrichtungen 2008, Erfurt; zusammengestellt und 
berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 



Seite 11 von 45 

Konkret heißt dies z.B. für die Stadt Gera: Am 15.03.2008 besuchten 94,6% der 2- 

bis unter 6-Jährigen eine Kindertageseinrichtung. Dies waren 2.560 Kinder. Für Gera 

wird erwartet, dass im Jahre 2020 2.069 Kinder im Alter von 2 bis unter 6 Jahren leben 

werden. 94,6% hiervon sind 1.956 Kinder. Im Vergleich zum 15.03.2008 werden es 

somit 604 Kinder weniger sein, die bei einer Status-Quo-Variante eine Tageseinrich-

tung besuchen. Dies ist ein Rückgang um 23,6%.  

Berechnet man dies für alle Kreise und kreisfreien Städte, ergeben sich die Werte in 

der nachfolgenden Abbildung. Die errechneten Werte der prozentualen Veränderung 

weichen etwas von den prozentualen Veränderungen in der Bevölkerung ab, da die 

Quote zum 15.03.2008 mit der realen Bevölkerung vom 31.12.2007 berechnet wurde 

und die Basis der Vorausberechnung der 31.12.2006 ist. Trotz dieser leichten Abwei-

chungen wird deutlich, dass es in den schon genannten vier kreisfreien Städten zu 

Mehrbedarfen und in allen anderen Städten zu Minderbedarfen kommen wird.  

Die prozentualen Veränderungen verdecken in den meisten Fällen die quantitativen 

Bedeutungen, die dahinter stecken. Deshalb wird in der nächsten Abbildung aufgetra-

gen, wie sich die Anzahl der Kinder, die eine Tageseinrichtung im Jahre 2020 besu-

chen werden, verändert. Dabei wird deutlich, dass man insgesamt mit einem Rückgang 

der Angebote von fast 12.000 ausgehen muss. In den Städten Erfurt, Weimar und Jena 

wird es hingegen zu Mehrbedarfen von etwas mehr als 1.200 Angeboten kommen. 

Veränderung des Bedarfs an Angeboten für 2 bis unter 6-Jährige in Thüringen 
nach Städten und Landkreisen zwischen 2008 und 2020
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berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 
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Besonders hohe absolute Rückgänge des Platzbedarfes von mehr als 700 sind in den 

Landkreisen  
 

·  Wartburgkreis, 

·  Unstrut-Heinich-Kreis, 

·  Greiz, 

·  Gotha 

·  und Altenburger Land zu erwarten. 
 

Nun wieder zurück zu den Auswirkungen der demografischen Veränderungen. Halten 

wir für die 2- bis unter 6-Jährigen fest, dass im Durchschnitt über das ganze Land ca. 

18% weniger benötigt werden.  

Somit komme ich zu der Gruppe der unter 2-Jährigen. Schauen wir uns zunächst 

wieder die demografische Entwicklung auf Ebene der Landreise und kreisfreien Städte 

an (vgl. nächste Abbildung).  

 

 

 

 

 

Veränderung der Angebote in der Frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung der 2 bis unter 6-
Jährigen zwischen 2008 und 2020 bei konstanten Quoten der Inanspruchnahme des Jahres 2008
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Hier zeigt sich, dass in allen Landkreisen und Städten mit einem Rückgang zu rechnen 

ist. Dieser reicht von einem leichten Rückgang von knapp 7% in der Stadt Jena bis hin 

zu einem Rückgang um mehr als 40% in der kreisfreien Stadt Suhl. Was heißt das nun 

für die Angebote in dieser Altersgruppe? Auch hier habe ich die Status-Quo-Variante 

angewendet, die auf den Quoten der Inanspruchnahme am 15.03.2007 basiert. Dabei 

werde ich eine Quote für beide Altersjahre verwenden, die sich auf 18% beläuft. Diese 

Zusammenfassung verdeckt zwar die Tatsache, dass bei den unter 1-Jährigen nur eine 

Quote von 4% und bei den 2-Jährigen eine Quote von 33%  erreicht wird, aber für die 

nachfolgenden Berechnungen kann auch die gemeinsame Quote verwendet werden. 

Dies ist aus dem ganz pragmatischen Grund notwendig, da die Quoten für die einzel-

nen Altersjahre nicht auf Kreisebene ausgewiesen werden. Aber wie gesagt, im Ergeb-

nis würde sich nichts ändern. 

Projiziert man die aktuellen Quoten der Inanspruchnahme in das Jahr 2020 ergibt 

sich, dass 1.850 Angebote nicht mehr benötigt würden. Dies wäre ein Rückgang um 

27%; im roten Feld der Folie zusammengefasst. Auf der nächsten Abbildung sehen 

Sie, dass ich noch eine Zwischenetappe im Jahre 2014 eingefügt habe. Grund hierfür 

ist, dass durch das Kinderfördergesetz kurz KiFöG ab August 2013 ein uneinge-

schränkter Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz ab dem ersten Lebensjahr einge-

führt wird. Welche neuen Bedarfslagen sich aus dem dann gültigen Recht ergeben 

Kinder im Alter von unter 2 Jahren in Thüringen nac h Landkreisen und kreisfreien Städten 2008 bis 
2020
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 2.6 Kreisfreie Stadt Eisenach

 2.5 Kreisfreie Stadt Weimar

 2.1 Kreisfreie Stadt Erfurt

 2.7 Landkreis Eichsfeld
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 2.19 Landkreis Saalfeld-Rudolstadt
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 2.10 Landkreis Unstrut-Hainich-Kreis

 2.9 Landkreis Wartburgkreis

 2.18 Landkreis Sonneberg

 2.23 Landkreis Altenburger Land

 2.2 Kreisfreie Stadt Gera

 2.22 Landkreis Greiz

 2.14 Landkreis Sömmerda

 2.11 Landkreis Kyffhäuserkreis

 2.4 Kreisfreie Stadt Suhl

Quelle: Statistisches Landesamt Thüringen: Entwicklung der Bevölkerung Thüringens von 2007 bis 2020 nach Kreisen, 
Erfurt; zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 
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werden, kann zurzeit nicht abschließend beantwortet werden, da erst das Verhalten der 

Eltern im Jahre 2013 hierauf eine Antwort geben wird. Allerdings kann als Orientie-

rung die Situation in einem Land herangezogen werden, in dem der Rechtsanspruch 

schon heute umgesetzt ist. Dies ist in Sachsen-Anhalt der Fall. In Sachsen-Anhalt fällt 

die Quote der Inanspruchnahme auch deutlich höher aus als in Thüringen. In Sachsen-

Anhalt liegt die Quote der Inanspruchnahme bei den 1-Jährigen bei 60% und in Thü-

ringen bei 33%. Im Folgenden werde ich darstellen, mit welchen Veränderungen zu 

rechnen ist, wenn in Thüringen ab dem August 2013, also ab dem Haushaltsjahr 2014, 

eine Quote der Inanspruchnahme bei den 1-Jährigen von 60% erreicht werden sollte. 

Da die Quoten der Inanspruchnahme nicht für die einzelnen Altersjahre auf der Kreis-

ebene vorliegen, muss die zusammengefasste Quote für die unter 2-Jährigen in Sach-

sen-Anhalt von 35% genutzt werden. Dadurch wird gleichfalls sichergestellt, dass ein 

verändertes Inanspruchnahmeverhalten bei den unter 1-Jährigen von derzeit 4% auf ca. 

10% berücksichtigt wird. 
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tistik 
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In der nächsten Abbildung ist dieses Ergebnis dargestellt. Wenn sich ab dem Jahre 

2014 ein ähnliches Nachfrageverhalten in Thüringen wie in Sachsen-Anhalt bei den 

unter 2-Jährigen ergeben würde, müssten noch ca. 3.500 zusätzliche Angebote ge-

schaffen werden. Hier sind natürlich die demografisch bedingten Rückgänge von 900 

Plätzen bereits eingerechnet. 

 

3.1 Veränderung der Altersstruktur des Fachpersonals und Ersatzbedarf in den 
nächsten Jahren 

In unserer ersten Expertise aus dem Jahre 2003 hatten wir schon darauf hingewiesen, 

dass ab dem Jahre 2012 mit einem deutlichen Ersatzbedarf an Fachkräften zu rechnen 

ist, da ein Großteil des Personals in den Ruhestand wechseln wird. Diese Berechnun-

gen habe ich aktualisiert, um herauszuarbeiten, mit welchen Herausforderungen die 

Praxis vor Ort konfrontiert sein wird.  

Betrachten wir in der nächsten Abbildung zunächst die aktuelle Altersstruktur der 

pädagogischen Fachkräfte. Der Anteil der Fachkräfte über 40 Jahren ist weiter gestie-

gen und hat inzwischen einen Anteil von 74% erreicht. Der Anteil der über 50-

Jährigen beträgt 36%. Um sich zu vergegenwärtigen, was zwischen 2007 und 2020 

passiert, kann man die Altersverteilung um 13 Jahre nach rechts verschieben.  
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ausberechnung, Erfurt; zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfesta-
tistik 
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In der Abbildung wird ersichtlich, wie viele Personen dann das Eintrittsalter für die 

Rente erreicht haben werden. Offiziell liegt zwar das Renteneintrittsalter etwas über 65 

Jahre, allerdings ist zu erwarten, dass mehrere Fachkräfte aus Gesundheitsgründen 

schon eher ausscheiden oder das Arbeitsfeld wechseln oder noch die letzten Möglich-

keiten der Altersteilzeit in Anspruch nehmen werden. An den aktuellen Zahlen wird 

deutlich, dass ab 60 Jahren zurzeit kaum jemand pädagogisch arbeitet. Ob dies so 

bleibt ist schwer einzuschätzen. Deshalb werde ich die mögliche Entwicklung mit ei-

ner Maximum- und einer Minimum-Variante darstellen. Die Maximum-Variante wäre, 

wenn alle vor ihrem 60. Geburtstag ausscheiden und die Minimum-Variante, wenn alle 

mit Erreichen des offiziellen Rentenalters (65 Jahre) ausscheiden. Daraus ergibt sich, 

dass die Realität im Jahre 2020 voraussichtlich irgendwo dazwischen liegen wird. Also 

zwischen einem Ausschied von 4.700 bis 2.700 Personen insgesamt. Da zu vermuten 

ist, dass die Arbeit mit Kindern im höheren Alter nicht einfacher wird, werden wahr-

scheinlich viele versuchen, eine Alternative zur direkten pädagogischen Arbeit zu 

entwickeln. Daher ist vermutlich davon auszugehen, dass sich das Ausscheidevolumen 

eher in Richtung der Maximal-Variante hin entwickeln wird.  
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Wenn man weiß, wie viele gehen, weiß man auch, wie viele neue Kräfte benötigt wer-

den. Die zentrale Rekrutierung für den Ersatzbedarf sind natürlich die Fachschulen für 

Sozialpädagogik. Anhand der aktuellen Ausbildungszahlen kann abgeschätzt werden, 

ob das aktuelle Ausbildungspotenzial ausreicht, um die Lücke von ca. 4.000 neuen 

Fachkräften zu schließen. Im Schuljahr 2006/2007 haben in Thüringer Fachschulen 

600 junge Menschen die Ausbildung zur Erzieherin/Erzieher begonnen (vgl. nachfol-

gende Tabellen). Aufgrund der Erfahrung der davor liegenden Jahre muss davon aus-

gegangen werden, dass ca. 100 bis 150 SchülerInnen die Ausbildung nicht mit einem 

Abschluss beenden. Da nicht alle ErzieherInnen in das Arbeitsfeld der Kindertagesein-

richtungen einmünden, wird angenommen, dass nur 70% in Tageseinrichtungen arbei-

ten werden. Somit ergibt sich eine jährliche Kapazität von neu ausgebildeten Fachkräf-

ten von ca. 330. Auf 14 Jahre hochgerechnet sind dies immerhin ca. 4.600 Fachkräfte. 

Da zuvor ein Bedarf von ca. 4.000 berechnet wurde, müsste die entstehende Lücke mit 

den vorhandenen Ausbildungskapazitäten geschlossen werden können. 

 

 

 

 

 

Quelle: Statistisches Landesamt Thüringen: Kinder in Tageseinrichtungen 2008, Erfurt; zusammengestellt und berechnet 
von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 
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3.2 Zusammenfassung und zukünftige Herausforderungen 

·  Die Status-Quo-Berechnungen lassen erwarten, dass es in allen Landkreisen zu 

Rückgängen bei der Inanspruchnahme der Kindertageseinrichtungen kommen wird. 

·  Gleichzeitig wird das Arbeitsfeld mit einem steigenden Bedarf bei den 1- bis unter 

2-Jährigen aufgrund des Rechtsanspruchs spätestens ab dem Jahre 2014 konfron-

tiert. 

·  Ebenso ist zu erwarten, dass der Personaleinsatz aufgrund der aktuellen Hersausfor-

derungen angehoben werden muss. 

·  Bei den pädagogischen Fachkräften steht in den nächsten Jahren ein Generationen-

wechsel an. Es kann durchaus dazu kommen, dass bis zum Jahre 2020 fast die Hälf-

te des pädagogischen Personals durch neu ausgebildete Fachkräfte ersetzt werden 

wird. 

·  Überschlagsrechnungen lassen erwarten, dass die aktuellen Ausbildungskapazitäten 

an den Fachschulen für Sozialpädagogik ausreichen werden.  

Tabelle 4: Entwicklung der Anfänger(innen)zahlen an den Fachschulen für Sozialpädagogik in den  
neuen Bundesländern (1994/95-2006/07) 

 Bundesland  

Jahr SN ST MV TH BB Insgesamt 

1994/95 980 112 215 517     

1995/96 606 233 466 431 375 2.111 

1996/97 346 171 148 424 296 1.385 

1997/98 457 164 256 370 265 1.512 

1998/99 127 121 190 380 263 1.081 

1999/00 146 165 261 301 232 1.105 

2000/01 144 148 166 342 237 1.037 

2001/02 160 172 191 382 234 1.139 
2002/03 245 167 237 417 308 1.374 

2003/04 336 243 226 405 418 1.628 

2004/05 390 256 250 431 454 1.781 

2005/06 525 311 173 477 578 2.064 

2006/07 752 342 289 600 668 2.651 

Quelle: Statistische Landesämter (Daten 2001/2002 bis 2006/07,  
mit Ausnahme der Länder HB, RP, NRW, BE und BW: 1996/97 bis 2006/07) 

Tabelle 6: Entwicklung der Absolvent(innen)zahlen an Fachschulen für Sozialpädagogik (1996/97bis  
2005/06; neue Bundesländer) 

 Bundesland  

Jahr SN ST MV TH BB Insgesamt 

1995/96 470 100 312 456     
1996/97 540 174 285 391 k.A. 1.390 

1997/98 423 195 265 259 324 1.466 

1998/99 417 141 32 334 256 1.180 

1999/00 220 147 192 267 216 1.042 

2000/01 108 136 132 287 211 874 

2001/02 125 150 111 194 187 767 

2002/03 116 118 99 289 184 806 

2003/04 170 159 135 338 210 1.012 

2004/05 236 155 93 341 241 1.066 

2005/06 270 189 169 372 337 1.337 

Quelle: Statistische Landesämter (Daten 2001/2002 bis 2006/07,  
mit Ausnahme der Länder HB, RP, NRW, BE und BW: 1996/97 bis 2006/07) 

Ausbildungskapazitäten 
der Fachschulen für 
Sozialpädagogik
momentan jährlich:
ca. 450 bis 500 
AbsolventInnen, 
Annahme 70% für
Kita = 330 x 14 Jahre = 
4.600
Somit müssten eigentlich 
genügend Kapazitäten 
vorhanden sein.
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4. Auswirkungen auf das Arbeitsfeld Kinder- und Jugendarbeit 

Eine Einschätzung bzw. Berechnung der Auswirkungen der Bevölkerungsentwicklung 

auf die Kinder- und Jugendarbeit ist mit deutlich mehr Schwierigkeiten versehen, als 

die Berechnungen bei den Kindertageseinrichtungen. Dies hängt einerseits damit zu-

sammen, dass nur ein kleiner Teil der Kinder und Jugendlichen die Angebote der Kin-

der- und Jugendarbeit nutzt und es andererseits keinen klar definierten Rechtsanspruch 

für einen bestimmten Umfang an Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit gibt. Daher 

stehen die Entwicklungen in der Bevölkerung nicht unbedingt in einem direkten Zu-

sammenhang zur Bereitstellung und Nutzung des Angebots. Trotz dieser Unsicherhei-

ten wagen wir einen Blick in die Zukunft. 

Allerdings ist es notwendig, bei der Kinder- und Jugendarbeit erst einmal einen Blick 

in die Vergangenheit zu werfen, da sich in den letzten Jahren erhebliche Veränderun-

gen in der Altersklasse der 12- bis unter 17-Jährigen, also der zentralen Altersgruppe 

der AdressatInnen der Kinder- und Jugendarbeit, ergeben haben. 

Schauen wir uns hierzu einmal die nächste Abbildung an. Die blauen Säulen stellen 

die Anzahl der Kinder und Jugendlichen Ende 2002 nach Altersjahren dar. Die Abbil-

dung veranschaulicht sehr deutlich, zu welchen erheblichen Rückgängen es in den ein-

zelnen Altersjahren gekommen ist. So ist z.B. die Anzahl der 14-Jährigen im Jahre 

2002 von 32.000 innerhalb von 5 Jahren auf gerade einmal 13.000 zurückgegangen – 
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ein prozentualer Rückgang um 58%. Summiert man die Gruppe der 12- bis unter 17-

Jährigen auf, hat sich diese Gruppe von 155.000 im Jahre 2002 auf 72.000 im Jahre 

2007 reduziert. Ein Rückgang um 83.000 Kinder und Jugendliche. Dies entspricht ei-

nem prozentualen Rückgang um 54%.  

Diese massiven Rückgänge, die ja auch zu massiven Veränderungen in den Schulen 

der Sekundarstufe I geführt haben, sind für Sie sicherlich nichts Neues. Wahrschein-

lich ist dies für Sie schon ein Stück Alltag. Allerdings ist es wahrscheinlich hilfreich, 

sich einmal diese massiven Veränderungen so gebündelt vor Augen zu führen.  

Diese massiven Rückgänge haben auch offensichtlich zu Rückgängen in der Infra-

struktur der Kinder- und Jugendarbeit und der Personalausstattung geführt. Über den 

Umfang dieses Rückgangs gibt es kein exaktes Wissen, da es bei der Erhebung der 

Einrichtungen und der tätigen Personen der Kinder- und Jugendarbeit in Thüringen am 

31.12.2006 offensichtlich bei den Recherchen der Auskunftspflichtigen zu Untererfas-

sungen gekommen ist. Um welche Dimensionen es sich dabei handelt, kann allerdings 

abschließend nicht geklärt werden. Aus der Praxis wird berichtet, dass die Personal-

rückgänge hauptsächlich durch das Auslaufen der Beschäftigungsverhältnisse im zwei-

ten Arbeitsmarkt verursacht wurden. 

Schauen wir uns aber trotzdem einmal das in der Kinder- und Jugendhilfestatistik er-

fasste Personalvolumen der Kinder- und Jugendarbeit im Vergleich zu den anderen 

Bundesländern an (vgl. nächste Abbildung). Hier habe ich die Beschäftigungszeiten 

aller tätigen Personen in der Kinder- und Jugendarbeit zu so genannten Vollzeitäquiva-

lenten aufsummiert und ins Verhältnis zu den 12- bis unter 22-Jährigen gesetzt. Die 

Verhältniszahl gibt an, für wie viele junge Menschen im Alter von 12 bis unter 22 Jah-

ren in der Bevölkerung ein Vollzeitäquivalent zur Verfügung steht. Da nicht alle jun-

gen Menschen Angebote der Jugendarbeit wahrnehmen, ist dies nur ein theoretischer 

Wert, der es erlaubt, die Personalbereitstellung zwischen den Ländern zu vergleichen. 

Dabei gilt: Je geringer die Anzahl der jungen Menschen pro Vollzeitäquivalent ist, 

desto besser ist die Relation. Also haben wir es hier mit einem umgekehrten Verhältnis 

zu tun. Für Thüringen ergibt sich ein Wert von 280 jungen Menschen pro Vollzeit-

äquivalent. Bessere Werte werden nur in Berlin mit 233 und in Sachsen mit 217 er-

reicht. In den anderen ostdeutschen Ländern sind die Werte schlechter. Ein deutlich 

schlechterer Wert wird in Brandenburg mit 412 erreicht. Der schlechteste Wert ist in 

Bayern zu beobachten. Dort kommen auf eine Vollzeitstelle 700 junge Menschen. Der 

Wert in Thüringen ist somit um den Faktor 2,5 besser als in Bayern.  
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Mit diesem Vergleich will ich nicht eine Debatte eröffnen, aus welchen Gründen 

mehr oder weniger Personal in diesem so wichtigen Bereich der Kinder- und Jugend-

hilfe eingesetzt wird. Mir geht es hier einzig und allein darum herauszustellen, dass 

selbst bei einer eventuellen Untererfassung die Vergleichswerte für Thüringen immer 

noch Spitzenwerte im Ländervergleich sind. 

Mit diesen einführenden Bemerkungen komme ich zum Blick in die Zukunft. Hierzu 

habe ich in einem ersten Schritt die einzelnen Altersjahre ausgewiesen, um die Un-

gleichzeitigkeit der Entwicklung der einzelnen Altersjahre sichtbar machen zu können. 

Die nächste Abbildung verdeutlicht sehr gut, dass die Anzahl der 12- bis unter 18-

Jährigen in den nächsten 12 Jahren teilweise noch merklich steigen werden. Die An-

zahl der 15-Jährigen steigt dabei am stärksten um 35% an und dies insbesondere zwi-

schen Ende 2008 und Ende 2011. Die 12-Jährigen bleiben ungefähr konstant. Erhebli-

che Rückgänge sind noch bei den 19-, 20- und 21-Jährigen zu erwarten. An dieser ers-

ten Auswertung wird schon sehr deutlich, dass der demografische Einbruch in der 

Kinder- und Jugendarbeit abgeschlossen ist. Die zentralen Altersgruppen der 13- bis 

17-Jährigen sinken nicht mehr, sondern steigen wieder. Hier deutet sich schon die 

zentrale Botschaft für die Kinder- und Jugendarbeit an. In den nächsten Jahren muss 

die Personalsituation nachhaltig gesichert werden. 
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Folgen wir aber zunächst den weiteren Analysen. Wenn wir die Altersjahrgänge wie-

derum zu drei Altersgruppen zusammenfassen, ergeben sich folgende Ergebnisse. Die 

Anzahl der Kinder im Alter von 10 bis unter 14 Jahren, also auch die Arbeit mit Kin-

dern dieser Altersgruppe in der Kinder- und Jugendarbeit wird bis zum Jahre 2015 

noch um ca. 10% ansteigen und dann bis 2020 relativ konstant bleiben. Bei den 14- bis 

unter 18-Jährigen, wahrscheinlich die zentrale Gruppe der Jugendarbeit, wird die Sum-

me zwar noch bis Ende 2009 zurückgehen – wie vorher gezeigt ist dies nur noch der 

Einbruch der 17-Jährigen – aber dann bis zum Jahre 2020 kontinuierlich steigen. Es 

wird eine Zunahme von immerhin 20% erwartet. Die über 18- bis unter 22-Jährigen 

werden bis 2013 noch um fast 60% einbrechen. Diese Altersgruppe ist für die Jugend-

arbeit von besonderer Bedeutung, wenn es um die verbandliche Kinder- und Jugendar-

beit geht. Die über 17-Jährigen stellen die Gruppe der Jugendleiterinnen und Jugend-

leiter. Wenn sich diese Altersgruppe erheblich reduziert, ist auch zu erwarten, dass die 

Rekrutierung von ehrenamtlichen Jugendleiterinnen und Jugendleitern schwieriger 

wird. In Thüringen gibt es immerhin aktuell 3.600 junge Menschen, die als Jugendlei-

terin bzw. Jugendleiter im Rahmen der JugendleiterCard anerkannt und registriert sind. 

Im Vergleich der Bundesländer steht Thüringen mit der auf die Bevölkerung relativier-

ten Anzahl der JugendleiterCards an drittbester Stelle.  

Junge Menschen nach Alter in Thüringen von 2008 bis  2020 gemäß der 11. 
koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung (Summe d er Kreisergebnisse)
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Schauen wir jetzt noch in die Entwicklung der kreisfreien Städte und Landkreise (vgl. 

nächste Abbildung). Bei den Kindern, also den 10- bis unter 14-Jährigen, zeigt sich, 

dass diese Gruppe in den kreisfreien Städten deutlich ansteigen wird. In Jena wird so-

gar eine Steigerung um 85% erwartet. In Gera wird eine Zunahme um 19% erwartet. 

Bei den Landkreisen muss eher von einer relativen Konstanz ausgegangen werden. Die 

Veränderungen bis zum Jahr 2020 schwanken von +7% bis hin zu -13%. Generell gilt 

auch auf der Kreisebene, dass der Geburteneinbruch durch alle Altersgruppen hin-

durchgewandert ist. Eine Abnahme bzw. ein Rückbau der Kinder- und Jugendarbeit 

darf in keinem Kreis erfolgen.  

Bei den 14- bis unter 18-Jährigen fällt die Entwicklung noch positiver aus. Es gibt 

keinen Kreis, in dem es bis zum Jahr 2020 zu einem Rückgang kommt. Die größten 

Zuwächse sind auch hier bei den kreisfreien Städten zu erwarten. In Jena wird sich 

diese Altersgruppe voraussichtlich sogar verdoppeln. Bei den Landkreisen liegt der 

höchste Zuwachs mit 20% im Landkreis Weimar. Alle anderen Kreise bewegen sich 

zwischen einem Zuwachs von 2% bis 20%. Auch hier lautet die zentrale Botschaft: 

Mögliche Abbautendenzen müssen sofort gestoppt werden. Zumindest die Begrün-

dung, dass weniger Bedarf aufgrund eines demografischen Rückgangs existiert, kann 

nicht mehr angeführt werden.  

 

Junge Menschen nach Altersgruppen in Thüringen von 2008 bis 2020 gemäß der 
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Nachdem wir jetzt sehr stark ins Detail und die regionale Tiefe gegangen sind, wenden 

wir noch einmal den Blick auf die Gesamtentwicklung bei den 10- bis unter 18-

Kinder im Alter von 10 bis unter 14 Jahren in Thüri ngen nach Landkreisen und kreisfreien Städten 
2008 bis 2020
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Jährigen. Im Jahre 2009 – dem Tiefststand – werden in ganz Thüringen 119.000 10- 

bis unter 18-Jährige leben. Ihre Anzahl wir bis zum Jahre 2017 auf 139.000 ansteigen. 

Dies ist eine prozentuale Steigerung von 16,7% (vgl. nächste Abbildung).  

Die Frage, die sich aus diesem Ergebnis ergibt, ist, ob hieraus Rückschlüsse auf ei-

nen veränderten Bedarf an Angeboten und Personal geschlossen werden können. 

Wenn man das Verfahren der Status-Quo-Fortschreibung anwendet, ergibt sich für den 

Personalbedarf, dass auf der Basis der aktuellen in der Statistik erfassten Vollzeitäqui-

valente von 784 in Thüringen eine Steigerung um 16,7% bedeuten würde, dass im 

ganzen Land ca. 130 Fachkräfte mehr für den Bereich eingestellt werden müssten. 

Dies kann natürlich nicht eine direkte Planungsvorgabe sein, aber zumindest kann mit 

diesen Zahlen der Politik verdeutlicht werden, dass der Bedarf in der Kinder- und Ju-

gendarbeit in den nächsten Jahren steigen wird und hierfür auch zusätzliche Ressour-

cen eingesetzt werden sollten.  
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Es wurde ja schon eingangs darauf hingewiesen, dass die Angebote der Kinder- und 

Jugendarbeit nicht in einem so starken Maße rechtlich als Soll-Vorschrift verankert 

sind. Deshalb steht die Kinder- und Jugendarbeit viel stärker in der Gefahr, insbeson-

dere wenn das kommunale Haushaltsbudget sehr knapp wird, dass Kürzungen aus rein 

finanziellen Überlegungen vorgenommen werden.  

Solche Kürzungen werden vielfach von den Kämmerern als unausweichlich darge-

stellt. Vielleicht mag diese Argumentation eine kurzfristige Berechtigung haben, aber 

mittel- und langfristig ist diese Strategie nur kontraproduktiv. Je schlechter die Infra-

struktur für die jungen Menschen ist, desto mehr kehren sie auch ihrer Heimatgemein-

de den Rücken zu. Eine gute Jugendarbeit wird zwar nicht der zentrale Grund sein, um 

in der Heimatgemeinde zu bleiben. Ausbildungsmöglichkeiten und später Arbeitsmög-

lichkeiten spielen sicherlich eine größere Rolle. Aber wenn es vergleichbare Rahmen-

bedingungen gibt, bleibt man eher in der Gemeinde, in der man eine gute Jugendarbeit 

erlebt hat, bzw. kehrt in diese wieder zurück.  

Neben diesem rein funktionalen Argument aus Sicht der Gemeinde muss auch betont 

werden, dass die Teilnahme und das eigene freiwillige Engagement, z.B. als Jugend-

leiter, nachweislich positive Auswirkungen auf die Kompetenz im Erwachsenenalter 

haben. Diese informellen Lernprozesse sind deshalb so wichtig, da die Schule bisher 

kaum diese Lernmöglichkeiten bietet. Somit wäre der überproportionale Rückbau der 

Angebote der Kinder- und Jugendarbeit schädlich für die Gemeinde und die Jugendli-

chen selbst. Angesichts der Summen, um die es in der Regel bei der Jugendarbeit im 

Abb.: Erwartbare Entwicklung der Vollzeitäquivalente in der Kinder- und Jugendarbeit bei 
gleichen Rahmenbedingungen wie 2006
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Verhältnis zum Gesamtbudget der Gemeinde geht, können überproportionale Kürzun-

gen bzw. das Ausbleiben der jetzt anstehenden Aufstockungen nur als unvernünftig 

bezeichnet werden. 

4.1 Zusammenfassung und zukünftige Herausforderungen 

·  Der schon lange vorhergesagte demografische Einbruch ist inzwischen bei fast allen 

relevanten Altersgruppen der Kinder- und Jugendarbeit erfolgt. Nur bei den 18- bis 

unter 21-Jährigen ist noch mit einem deutlichen Rückgang zu rechnen. Hiervon sind 

voraussichtlich die Rekrutierungsstrukturen der freiwilligen Jugendleiterinnen und 

Jugendleiter betroffen. 

·  Bei allen anderen Altersgruppen ist mit einem leichten Anstieg zu rechnen, der in 

allen  Kreisen und kreisfreien Städten erwartet wird. In keinem Kreis werden die 

14- bis unter 18-Jährigen innerhalb der nächsten 12 Jahre zurückgehen. 

·  Bei einem linearen Verhältnis von demografischer Entwicklung und Fachkräftebe-

darf müsste mit einem Ausbau von ca. 17% gerechnet werden. Dabei sollte das 

Fachkräftegebot gemäß SGB VIII berücksichtigt werden. 

·  Sollte es zu einer Ausweitung des Personals kommen, wäre insbesondere die Zu-

sammenarbeit von Jugendhilfe und Schule zu berücksichtigen.  

·  Da eine gelungene Kinder- und Jugendarbeit die Attraktivität der Gemeinde stärkt, 

sollte die Infrastruktur der Kinder- und Jugendarbeit nicht dem kurzfristigen Stop-

fen von Finanzlücken zum Opfer fallen. 

·  Die Teilnahme und das Engagement in der Kinder- und Jugendarbeit ermöglichen 

im Rahmen des informellen Lernens vielfältige Möglichkeiten, Kompetenzen zu 

erwerben, die in der Schule kaum vermittelt werden. 

·  Generell gilt, dass die Qualitätssicherung der bestehenden Angebote und deren 

Weiterentwicklung unter Beachtung der veränderten Lebenswelten von Kindern 

und Jugendlichen weiterhin gestärkt werden sollten. 

·  Das Verfahren der Erhebung der amtlichen Jugendhilfestatistik ist zusammen mit 

den beteiligten öffentlichen und freien Trägern zu qualifizieren. 

5. Auswirkungen auf das Arbeitsfeld Hilfen zur Erziehung 

Die demografische Entwicklung und die direkten Auswirkungen auf die Hilfen zur 

Erziehung sind in der Analyse noch schwieriger in den Griff zu bekommen als im Ar-

beitsfeld der Kinder- und Jugendarbeit. Es wurde ja schon mehrfach darauf hingewie-

sen und plausibilisiert, dass demografische Effekte nur dann durchschlagen, wenn die 
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anderen Einflussfaktoren auf den Hilfebedarf mehr oder weniger konstant bleiben. 

Hierzu wurde schon vor Jahren von dem Sozialwissenschaftler Dr. Ulrich Bürger ein 

theoretisches Modell der Einflussfaktoren entwickelt. Da wir diese Faktoren in unserer 

letzten Expertise ausführlich dargestellt haben und die Faktoren schon vielfach disku-

tiert wurden, beschränke ich mich hier auf die Nennung, ohne eine ausführliche Inter-

pretation vorzunehmen. Die Faktoren sind: 
 

·  Sozialstrukturelle Bedingungen und Entwicklungen, unter denen sich Erziehung in 

Familien vollzieht 

·  Kreis- bzw. jugendamtsspezifische Wahrnehmungs-, Definitions- und Entschei-

dungsprozesse 

·  Politisch-fiskalische Einflussnahmen, unter denen die Jugendämter ihre Aufgaben 

erledigen 

·  Wechselwirkungen zwischen stationären und nichtstationären Hilfen in Abhängig-

keit vom Ausbau der beiden Teilleistungsfelder  

·  Veränderungen in Rechtsgrundlagen der Jugendhilfeleistungen 

·  Demografische Entwicklung 

 

Im Vergleich zu unserer ersten Expertise aus dem Jahre 2003 können wir jetzt auf ei-

nen längeren Zeitraum zurückblicken und der Frage nachgehen, ob sich die Inan-

spruchnahme der Hilfen zur Erziehung parallel zur Bevölkerungsentwicklung vollzo-

gen hat, oder ob andere Einflussfaktoren stärker gewirkt haben. 

Schauen wir zunächst auf die Erziehungsberatung. Die Inanspruchnahmequoten sind 

nach Altersgruppen aufgeschlüsselt, um die Ungleichzeitigkeit der Entwicklung der 

einzelnen Altersgruppen in der Analyse besser kontrollieren zu können. In den grünen 

Spalten habe ich jeweils die Inanspruchnahmequote pro 10.000 der einzelnen Alters-

gruppen eingetragen. Die erste grüne Spalte bezieht sich auf das Jahr 2001 und die 

zweite auf das Jahr 2006. Wenn eine vollständige Parallelität zwischen Inanspruch-

nahme und Bevölkerungsentwicklung stattgefunden hätte, müssten die Werte in den 

beiden Spalten übereinstimmen. Um dieses besser analysieren zu können, habe ich die 

Differenz der beiden Quoten in der gelben Spalte eingetragen. Wenn nur die Bevölke-

rungsentwicklung wirken würde, müsste die Differenz in allen Altersgruppen 0 sein. 

Sie sehen, so ist es nicht.  
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Tabelle: Beendete Erziehungsberatungen (§ 28 SGB VIII) nach Altersgruppen 2001 
und 2006 in Thüringen 

Im Alter von ... 
bis unter ... J. 

Beendete 
Erzie-

hungsbera-
tungen im 
Jahre 2001 

Bevölke-
rung am 

31.12.2001 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Beendete 
Erzie-

hungsbera-
tungen im 
Jahre 2006 

Bevölke-
rung am 

31.12.2006 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Differenz 
der Quote 
zwischen 
2001 und 

2006  
< 3 Jahre 400 51.443 78 659 50.217 131 53 

3 - 6 Jahre 1.020 48.114 212 1.491 50.867 293 81 
6 - 9 Jahre 1.292 40.382 320 1.738 49.935 348 28 

9 - 12 Jahre 1.858 60.253 308 1.330 44.869 296 -12 
12 - 15 Jahre 1.863 95.040 196 1.167 40.851 286 90 
15 - 18 Jahre 1.830 100.700 182 1.525 73.715 207 25 
18 - 21 Jahre 882 102.748 86 732 93.728 78 -8 
>= 21 Jahre 607 176.179 35 485 183.341 26 -8 

Insgesamt 9.752 674.859 145 9.127 587.523 155 11 
    Veränderung zu 2001 in %   
    -6% -13%   

Thüringer Landesamt für Statistik: Hilfen zur Erziehung 2001 bzw. 2006; zusammengestellt und berechnet von der  
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 

Gehen wir die einzelnen Altersgruppen bei dieser Hilfe einmal exemplarisch durch. 

Bei den beiden Altersgruppen der unter 6-Jährigen haben wir deutliche Steigerungsra-

ten. Hier ist davon auszugehen, dass sich das Profil der Beratungsstellen verändert hat. 

Die Beratungsstellen reagieren offensichtlich auf gestiegene Bedarfe bei Eltern mit 

jungen Kindern. Bei den 6- bis 12-Jährigen haben wir zwar auch Abweichungen, die 

aber nicht so erheblich sind, so dass wir hier eher von einer Gleichläufigkeit ausgehen 

können. Bei den 12- bis 15-Jährigen ist die Quote um 90 Punkte deutlich angestiegen. 

Dies ist auch die Altersgruppe in der Bevölkerung, die in dem zu betrachtenden Zeit-

raum um mehr als 50% zurückgegangen ist. Die Fallzahlen sind schon um 700 Bera-

tungen zurückgegangen, hätten bei einer Gleichläufigkeit aber noch um 350 Beratun-

gen mehr zurückgehen müssen. Der geringere Rückgang kann einerseits damit zu-

sammenhängen, dass die relativen Beratungsbedarfe in dieser Altersgruppe noch wei-

ter gestiegen sind, könnte aber andererseits auch ein Hinweis darauf sein, dass die Be-

ratungsstellen die Beratungsleistungen aufrecht erhalten haben. Welche Gründe es nun 

wirklich waren, kann ich natürlich nicht beurteilen. Für die Erziehungsberatung würde 

ich festhalten, dass es eine gewisse Anpassung an die Bevölkerungsentwicklung gege-

ben hat, da die Anzahl der Beratungsleistungen ja auch um 6% zurückgegangen ist, 

aber fachliche Entwicklungen und neue Bedarfslagen auch zu einem relativen Mehr an 

Beratungsleistungen geführt haben. Nicht auszuschließen ist in diesem gesamten Kon-

text, dass die Erziehungsberatungsstellen sicherlich auch versucht haben, Beratungen 

evtl. niederschwelliger anzusetzen. 

Schauen wir uns einmal die anderen Hilfearten an. Bei den Erziehungsbeistandschaf-

ten, Betreuungshelfern und der sozialen Gruppenarbeit können wir in der Altersgruppe 
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der 12- bis unter 15-Jährigen ein ähnliches Phänomen wie bei der Erziehungsberatung 

beobachten.  

Tabelle: Laufende und beendete Hilfen gemäß §§ 29/30 SGB VIII  Erziehungs- 
beistandschaften, Betreuungshelfer, soziale Gruppenarbeit nach Altersgruppen  
2001 und 2006 in Thüringen 

Im Alter von 
... bis unter ... 

J. 

Hilfen im 
Jahre 2001 

Bevölke-
rung am 

31.12.2001 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Hilfen im 
Jahre 2006 

Bevölke-
rung am 

31.12.2006 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Differenz 
der Quote 
zwischen 
2001 und 

2006  
6 - 12 Jahre 71 100.635 7 84 94.804 9 2 

12 - 15 Jahre 345 95.040 36 262 40.851 64 28 
15 - 18 Jahre 442 100.700 44 466 73.715 63 19 
18 - 21 Jahre 348 102.748 34 301 93.728 32 -2 
>= 21 Jahre 77 176.179 4 77 183.341 4 0 

Insgesamt 1.283 575.302 22 1.190 486.439 24 2 
    Veränderung zu 2001 in %   
    -7% -15%   

Thüringer Landesamt für Statistik: Hilfen zur Erziehung 2001 bzw. 2006; zusammengestellt und berechnet von der  
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 

In der Altersgruppe, die in der Bevölkerung am stärksten zurückgeht, ist in dem relativ 

kurzen Zeitraum keine vollständige Anpassung zu beobachten. Neben den schon er-

wähnten Erklärungen der fachlichen Weiterentwicklung könnte diese Tatsache auch 

ein Hinweis darauf sein, dass die demografische Anpassung einfach auch Zeit benö-

tigt, da organisatorische Strukturen verändert werden müssen. Solche organisatori-

schen Veränderungen funktionieren meistens nicht von Heute auf Morgen. Halten wir 

für die hier angesprochenen ambulanten Hilfen fest, dass ebenfalls eine gewisse An-

passung stattgefunden hat, aber offensichtlich die Bedarfe auch leicht gestiegen sind.  

Die Sozialpädagogische Familienhilfe konzentrierte sich im Jahre 2006 deutlich 

stärker auf die unter 9-Jährigen. Da dies die Altersgruppen in der Bevölkerung sind, 

die auch schon wieder gestiegen sind, verzeichnet die SPFH insgesamt einen leichten 

Zuwachs, obwohl die auch relevanten Altersgruppen der 9- bis unter 12-Jährigen noch 

weiter zurückgegangen sind. Die Sozialpädagogische Familienhilfe ist die einzige Hil-

feart, die trotz demografischer Rückgänge auch in absoluten Zahlen noch weiter ge-

stiegen ist. Bei Projektionen in die Zukunft ist dieser Expansionsdrang dieser Hilfe in 

jedem Fall zu berücksichtigen. 
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Tabelle: Laufende und beendete Hilfen gemäß § 31 SGB VIII Sozialpädagogische  
Familienhilfe nach Altersgruppen 2001 und 2006 in Thüringen 

Im Alter von ... 
bis unter ... J. 

Hilfen im 
Jahre 2001 

Bevölke-
rung am 

31.12.2001 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Hilfen im 
Jahre 2006 

Bevölke-
rung am 

31.12.2006 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Differenz 
der Quote 
zwischen 
2001 und 

2006  
< 3 Jahre 402 51.443 78 526 50.217 105 27 

3 - 6 Jahre 435 48.114 90 539 50.867 106 16 
6 - 9 Jahre 318 40.382 79 398 49.935 80 1 

9 - 12 Jahre 355 60.253 59 306 44.869 68 9 
12 - 15 Jahre 308 95.040 32 260 40.851 64 31 
15 - 18 Jahre 306 100.700 30 265 73.715 36 6 

Insgesamt 2.124 395.932 54 2.294 310.454 74 20 
    Veränderung zu 2001 in %   
    +8% -22%   

Thüringer Landesamt für Statistik: Hilfen zur Erziehung 2001 bzw. 2006; zusammengestellt und berechnet von der  
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 

Somit kommen wir zu den teilstationären Hilfen, der Tagesgruppenerziehung. Mit et-

was über 600 Hilfen pro Jahr sind die Tagesgruppenerziehungen in Thüringen ein rela-

tiv kleiner Bereich. In der Entwicklung zwischen 2000 und 2005 ist allerdings doch 

eine gewisse Besonderheit zu beobachten. Die zentralen Altersgruppen für diese Hilfe, 

nämlich die 6- bis unter 18-Jährigen, sind zwischen 2000 und 2005 um 37% zurückge-

gangen, aber die Fallzahlen haben sich gerade einmal um 17 Fälle reduziert. Bei dieser 

Hilfe kann somit von gar keiner Gleichläufigkeit gesprochen werden.  

Tabelle: Laufende und beendete Hilfen gemäß § 32 SGB VIII Tagesgruppenerziehung 
nach Altersgruppen 2000 und 2005 in Thüringen 

 

Hilfen im 
Jahre 2000 

Bevölke-
rung am 

31.12.2000 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Hilfen im 
Jahre 2005 

Bevölke-
rung am 

31.12.2005 

Pro 10.000 
der jeweili-
gen Alters-

gruppe 

Differenz 
der Quote 
zwischen 
2000 und 

2005  
6 - 9 Jahre 104 41.607 25 143 49.240 29 4 

9 - 12 Jahre 298 75.116 40 268 41.487 65 25 
12 - 15 Jahre 194 99.159 20 168 45.660 37 17 
15 - 18 Jahre 20 102.410 2 21 88.358 2 0 

Insgesamt 596 215882 28 579 136387 42 15 
    Veränderung zu 2000 in %   
    -3% -37%   

Thüringer Landesamt für Statistik: Hilfen zur Erziehung 2000 bzw. 2005; zusammengestellt und berechnet von der  
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 

Da es bei allen anderen Hilfen Anpassungen gegeben hat, liegt in diesem Bereich die 

Vermutung nahe, dass bei der Tagesgruppenerziehung das Beharrungsvermögen der 

Tagesgruppen besonders hoch gewesen ist. Aber: Um es noch einmal deutlich zu sa-

gen, dies ist eine Vermutung, die die Fakten auf den ersten Blick nahe legen. Es kann 

allerdings auch sein, dass im Jahr 2000 gar nicht genügend Angebote der Tagesgrup-
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penerziehung zur Verfügung standen und durch den demografischen Rückgang erst die 

notwendigen und geeigneten Hilfen vorgehalten werden konnten. Aus meiner externen 

Perspektive kann ich das nicht abschließend beurteilen. Hier kann ich nur der kommu-

nalen Jugendhilfeplanung sowie den Fachkräften in den Allgemeinen Sozialen Diens-

ten der Jugendämter raten, diese Angebotsformen zu analysieren.  

Somit komme ich zur Vollzeitpflege. Die relevante Altersgruppe der unter 21-

Jährigen ist zwischen den Jahren 2000 und 2005 um 19% zurückgegangen. Die Anzahl 

der Hilfen um 12%. Die Auswertung der Altersgruppen zeigt allerdings, dass diese 

Gleichläufigkeit nicht in allen Altersgruppen zu beobachten ist. Die Quote bei den 6- 

bis 9-Jährigen geht zurück und bei den 12- bis 15-Jährigen steigt die Quote. Insgesamt 

gleichen sich die Veränderungen fast aus. Für die Vollzeitpflege muss somit festgehal-

ten werden, dass es sich um eine relativ hohe Gleichläufigkeit handelt. Evtl. hängt dies 

auch mit der geringen institutionellen Verfasstheit der Vollzeitpflege zusammen. 

Tabelle: Laufende und beendete Hilfen gemäß § 33 SGB VIII Vollzeitpflege nach  
Altersgruppen 2000 und 2005 in Thüringen 

 

Hilfen im 
Jahre 2000 

Bevölke-
rung am 

31.12.2000 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Hilfen im 
Jahre 2005 

Bevölke-
rung am 

31.12.2005 

Pro 10.000 
der jeweili-
gen Alters-

gruppe 

Differenz 
der Quote 
zwischen 
2000 und 

2005  
< 3 Jahre 99 50.841 19 141 50.811 28 8 

3 - 6 Jahre 159 45.682 35 184 51.416 36 1 
6 - 9 Jahre 205 41.607 49 172 49.240 35 -14 

9 - 12 Jahre 271 75.116 36 176 41.487 42 6 
12 - 15 Jahre 264 99.159 27 223 45.660 49 22 
15 - 18 Jahre 319 102.410 31 257 88.358 29 -2 
18 - 21 Jahre 66 105.159 6 63 95.535 7 0 

Insgesamt 1383 519.974 27 1.216 422.507 29 2 
    Veränderung zu 2000 in %   
    -12% -19%   

Thüringer Landesamt für Statistik: Hilfen zur Erziehung 2000 bzw. 2005; zusammengestellt und berechnet von der  
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 

Nun noch ein Blick auf die Heimerziehung. Trotz der hohen institutionellen Verfasst-

heit der Heimerziehung ist in fast allen Altersgruppen eine hohe Gleichläufigkeit zu 

beobachten. Einzige Ausnahme stellt die Altersgruppe der 12- bis unter 15-Jährigen 

dar. Hier hat sich die Quote der Inanspruchnahme von 57 pro 10.000 auf 109 pro 

10.000 der 12- bis 15-Jährigen erhöht. Dies ist genau die Altersgruppe, in der sich die 

Bevölkerung in dem hier zu betrachtenden Zeitraum von 2000 bis 2005 halbiert hat. 

Da es bei den jüngeren Altersgruppen eindeutige Anpassungen gegeben hat, vermute 

ich sehr stark, dass in dieser Altersgruppe mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung 

ebenfalls eine Anpassung stattfinden wird.  
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Tabelle: Laufende und beendete Hilfen gemäß § 34 SGB VIII Heimerziehung nach  
Altersgruppen 2000 und 2005 in Thüringen 

 

Hilfen im 
Jahre 2000 

Bevölke-
rung am 

31.12.2000 

Pro 10.000 
der jewei-
ligen Al-

tersgruppe 

Hilfen im 
Jahre 2005 

Bevölke-
rung am 

31.12.2005 

Pro 10.000 
der jeweili-
gen Alters-

gruppe 

Differenz 
der Quote 
zwischen 
2000 und 

2005  
< 3 Jahre 46 50.841 9 43 50.811 8 -1 

3 - 6 Jahre 59 45.682 13 75 51.416 15 2 
6 - 9 Jahre 112 41.607 27 107 49.240 22 -5 

9 - 12 Jahre 276 75.116 37 203 41.487 49 12 
12 - 15 Jahre 566 99.159 57 498 45.660 109 52 
15 - 18 Jahre 1.145 102.410 112 1.002 88.358 113 2 
18 - 21 Jahre 423 105.159 40 376 95.535 39 -1 
>= 21 Jahre 36 169.777 2 56 186.828 3 1 

Insgesamt 2627 519.974 51 2.304 422.507 55 4 
    Veränderung zu 2000 in %   
    -12% -19%   

Thüringer Landesamt für Statistik: Hilfen zur Erziehung 2000 bzw. 2005; zusammengestellt und berechnet von der  
Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 

Wenn ich jetzt einmal versuche über alle Hilfen Bilanz zu ziehen, ist die erste zentrale 

Erkenntnis, dass die Inanspruchnahme nicht vollständig gleichläufig mit der Bevölke-

rungsentwicklung zu sehen ist. Die Bevölkerungsentwicklung ist im Einflussfakto-

renmodell von Bürger ja auch nur ein Faktor. Die zweite wichtige Erkenntnis ist, dass 

die anderen Faktoren teilweise durchschlagende Wirkungen haben, so z.B. bei der Ta-

gesgruppenerziehung. Ein wichtiger Einflussfaktor auf den ich bisher wenig eingegan-

gen bin, sind die sozialstrukturellen Belastungsfaktoren, die in den letzten Jahren wei-

ter gestiegen sind. Im Vergleich der Hilfen scheint es so zu sein, dass die Kinder- und 

Jugendhilfe auf diese Bedarfsveränderungen in erster Linie mit familienunterstützen-

den und familienergänzenden Hilfen reagiert. Die familienersetzenden Hilfen bleiben 

relativ gesehen konstant.  

Aus dieser relativ differenzierten Analyse der Vergangenheit kann nun versucht wer-

den, einen Blick in die Zukunft zu wagen. Hierbei werde ich die Status-Quo-Variante 

anwenden, die durch fachliche Überlegungen ergänzt wird. 

Schauen wir uns die zu erwartende Entwicklung der relevanten Altersgruppen für die 

Hilfen zur Erziehung an. Hier zeigt sich das schon mehrfach beschriebene Bild, dass 

die ältern Altersgruppen der 9- bis unter 18-Jährigen leicht steigen bzw. konstant blei-

ben. Die Altersgruppen der unter 9-Jährigen gehen leicht zurück, wie dies im Arbeits-

feld der Kindertageseinrichtungen schon ausführlich dargestellt wurde. Die über 18-

Jährigen werden noch deutlich zurückgehen. An dieser Stelle verzichte ich auf die re-

gionalisierte Darstellung, da auf die regionalen Besonderheiten bereits eingegangen 

wurde und mir auch keine regionalisierten Quoten der Inanspruchnahme vorliegen. 
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Auf der nächsten Folie sind die Berechnungen der Status-Quo-Variante für alle Hil-

fearten aufgeführt. Wichtig ist bei der Berechnung, dass eine altersgruppenspezifische 

Berechnung durchgeführt wird, da die Ungleichzeitigkeit der Veränderungen in der 

Bevölkerung bei einer Gesamtbetrachtung zu Verzerrungen führen würde. Auf die 

vielfältigen Details will ich an dieser Stelle gar nicht eingehen. Interessant ist das End-

ergebnis, das in den letzten beiden Zeilen der Tabelle wiedergegeben wird. Für die 

Erziehungsberatung ergibt die Status-Quo-Variante einen Rückgang um 13% bis zum 

Jahr 2020. Der Blick in die Vergangenheit hatte allerdings gezeigt, dass es wachsende 

Bedarfe gab, die angesichts der allgemeinen Erziehungsunsicherheit wahrscheinlich 

noch weiter steigen werden. Somit wage ich einmal zu behaupten, dass es wahrschein-

lich bei dem aktuellen Angebotsvolumen der Erziehungsberatung in Thüringen im 

Landesdurchschnitt bleiben wird. Bei der sozialpädagogischen Familienhilfe könnte es 

aufgrund der Konzentration auf die jüngeren Kinder zu einem leichten Rückgang 

kommen. Allerdings muss man wie schon bei der Erziehungsberatung aufgrund der 

prekärer werdenden Lebenslagen sowie der allgemeinen Erziehungsverunsicherung 

davon ausgehen, dass die demografischen Rückgänge durch steigende Bedarfe ausge-

glichen, wenn nicht sogar überstiegen werden. 

 

Entwicklung der relevanten Altersgruppen für das Arbeitsfeld der Hilfen zur Erziehung in 
Thüringen von 2008 bis 2020
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Tabelle 2: Junge Menschen in Hilfen zur Erziehung nach Hilfeart und Altersgruppen 2005 bzw. 2006 sowie die Projektion der aktuellen In-
anspruchnahme ins Jahr 2020 in Thüringen 

Im Alter von 
… bis unter 
… Jahren 

beendete 
Erzie-

hungsber. 
Kinder in 

SPFH 

Tagesgrup-
penerzie-

hung 
Vollzeit-
pflege 

Heimer-
ziehung ISE 

Im Alter von 
… bis unter 
… Jahren 

Erzie-
hungs-
beist. 

Betreu-
ungshel-

fer 

Soziale 
Gruppenar-

beit Insgesamt 

 2006  2005     2006    

Insgesamt 9.127 2.294 601 1.218 2.360 35  693 188 321 16.837 

Altersspezifische Inanspruchnahmequoten: Hilfen pro 10.000 der Bevölkerung 

unter 3 131 105 0 28 8 0     272 
3 – 6  293 106 0 36 15 0     449 
6 – 9  348 80 29 35 22 0 < 6  1 0 0 515 
9 – 12 296 68 65 42 49 0 6 – 12  7 0 2 530 
12 – 15 286 64 37 49 109 3 12 – 15  46 2 17 611 
15 – 18 207 36 2 29 113 1 15 – 18  42 7 14 452 
18 – 21 78 0 0 7 39 1 18 – 21  12 10 11 157 
>= 21 26 0 0 0 3 0 >= 21  1 2 2 34 

Projektion der Inanspruchnahmequoten auf das Jahr 2020 

unter 3 J 493 393 0 104 32 0  0 0 0 1.023 
3 - 6 J 1.252 453 0 153 62 0  0 0 0 1.921 
6 - 9 J 1.617 370 135 162 101 0 < 6  10 0 0 2.394 
9 - 12 J 1.464 337 319 210 242 1 6 – 12  63 2 20 2.658 
12 - 15 J 1.471 328 189 252 562 14 12 – 15  236 9 86 3.145 
15 - 18 J 1.090 190 13 153 598 8 15 – 18  223 39 71 2.384 
18 - 21 Jahre 398 0 1 34 200 5 18 – 21  59 51 54 801 
>= 21 Jahre 211 0 0 1 24 0 >= 21  5 14 15 270 
Zusammen 7.997 2.071 656 1.068 1.820 27 Zusammen 595 114 246 14.595 

Differenz zum Umfang der Hilfen im Jahre 2005 bzw. 2006 

Anzahl -1.130  -223 55 -150 -540 -8 Anzahl -98  -74 -75 -2.242 
In % -12,4 -9,7 9,2 -12,3 -22,9 -22,1 In % -14,1 -39,4 -23,4 -13,3 

Thüringer Landesamt für Statistik: Hilfen zur Erziehung 2005 bzw. 2006; zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 
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Die Tagesgruppenerziehung, die Erziehungsbeistandschaft, die Betreuungshelfer und 

die soziale Gruppenarbeit sind in Thüringen Erziehungshilfen, die nur in sehr gerin-

gem Umfang angeboten werden. Vorhersagen wären deshalb sehr anfällig. So könnten 

z.B. Strategiewechsel in einzelnen Städten oder Landkreisen, die eine Ausweitung der 

sozialen Gruppenarbeit im Umfang von jährlich 70 Hilfen haben, einen stärkeren Ein-

fluss auf die Gesamtentwicklung haben als der demografische Rückgang des gesamten 

Landes. 

Bei den familienersetzenden Hilfen wird die Entwicklung voraussichtlich etwas an-

ders verlaufen. Zumindest die Analyse der letzten Jahre hatte ja gezeigt, dass bei der 

Vollzeitpflege und bei der Heimerziehung eine relativ hohe Gleichläufigkeit zu beo-

bachten war. Deshalb wäre es durchaus plausibel, dass sich die Fallzahlen in Zukunft 

auch im Gleichlauf mit der Bevölkerung entwickeln. Für beide Bereiche würde dies 

aus der Sicht des Jahre 2005 einen leichten Rückgang bedeuten. Leider sind die Be-

rechnungen nicht aktuell, da uns im Bereich der Fremdunterbringungen nur verlässli-

che Zahlen aus der letzten Bestandserhebung vom 31.12.2005 vorliegen.  

Nach diesen recht langen Ausführungen zu diesem Arbeitsfeld hätte man eigentlich 

erwarten können, dass abschließend eine eindeutigere Prognose abgegeben wird. Diese 

ist aufgrund der vielen Einflussgrößen bei den Erziehungshilfen nicht möglich. Be-

trachtet man nur den demografischen Faktor isoliert, ist aus Sicht des Jahres 

2005/2006 zunächst mit leicht sinkenden, dann wieder mit leicht steigenden Zahlen zu 

rechnen. Da aber keine dramatischen Einbrüche in den nächsten Jahren zu erwarten 

sind, werden voraussichtlich die sich verändernden Lebenslagen der Eltern sowie fach-

liche Weiterentwicklungen einen viel größeren Einfluss auf den Umfang der Gewäh-

rung von Hilfen zur Erziehung haben, als die reine demografische Entwicklung. Viel-

leicht sollte man am Ende dieses Abschnitts noch einmal gerichtet an die Stadt- und 

Landkreiskämmerer sehr deutlich sagen, dass es in den nächsten 12 Jahren bei den 

Hilfen zur Erziehung kein Einsparpotenzial geben wird.  

5.1 Zusammenfassung und zukünftige Herausforderungen für das Arbeitsfeld 
der Hilfen zur Erziehung 

�  Die Demografie ist nur ein Bedarfsfaktor unter mehreren. 

�  Da nur geringfügige demografische Veränderungen erwartet werden, wird der 

Faktor Demografie in den nächsten Jahren kaum eine Bedeutung haben. 

�  Aufgrund der Verdichtung der Problemlagen von Familien wird sich der Trend 

der Ausweitung der familienunterstützenden und familienergänzenden Hilfen 

wahrscheinlich weiter fortsetzen. 
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�  Ob die familienersetzenden Hilfen für jüngere Kinder angesichts der intensiven 

Debatte um Kinderschutz wieder zunehmen werden, ist zurzeit noch nicht ab-

sehbar. 

6. Ausweitung der Analyse auf Entwicklungspotenziale der Gemeinden mit 
dem Wegweiser Kommune der Bertelsmann Stiftung 

Bisher habe ich die Analyse der Bevölkerungsentwicklung und ihre Auswirkungen auf 

die Kinder- und Jugendhilfe relativ isoliert von der Gesamtentwicklung der Kommune 

betrachtet. Dieser erst einmal sinnvolle Ansatzpunkt lässt aber unberücksichtigt, dass 

der demografische Wandel eine Herausforderung für die ganze Kommune und nicht 

nur für den kleinen Bereich der Kinder- und Jugendhilfe ist. Als wir vor nunmehr fünf 

Jahren unsere erste Expertise erstellten, gab es relativ wenige Erkenntnisse darüber, 

wie Kommunen mit so massiven demografischen Veränderungen umgehen können. 

Inzwischen hat sich in diesem Bereich einiges getan. Es geht sogar soweit, dass sich 

der ein oder andere Fachmann als Demografietrainer bezeichnet. Sicherlich gibt es in 

diesem Bereich einige Stilblüten, aber ich denke, dass die meisten Bemühungen ernst-

haft sind und gute Hilfestellungen für den Umgang mit dem demografischen Wandel 

darstellen. Viele der Analysen und Empfehlungen können auch für die Kinder- und 

Jugendhilfe fruchtbar gemacht werden. 
 

Den Nutzen für die Kinder- und Jugendhilfe sehe ich auf mindestens zwei Ebenen: 

1. Die allgemeinen Erklärungen und Hintergründe für die demografischen Verän-

derungen in der jeweiligen Kommune sind für die Kinder- und Jugendhilfe 

nutzbar, um die eigene Situation besser verstehen zu können. 

2. Die Kinder- und Jugendhilfe sollte sich in den Prozess der örtlichen Analyse und 

die Frage „wie gehen wird damit um?“ verstärkt einmischen und beim Umgang 

mit den Herausforderungen einen eigenen Beitrag leisten, indem sie ihre spezifi-

schen Angebote mit einbringt, z.B. könnte durch ein gutes Angebot der früh-

kindlichen Bildung in Tageseinrichtungen die Attraktivität der Gemein-

de/Kommune gesteigert werden. 
 

Welche Materialien können nun genutzt werden? Ich möchte mich in dem heutigen 

Vortrag auf ein konkretes Angebot konzentrieren. Von der Bertelsmann Stiftung wur-

de der sehr aufwendige Wegweiser Kommune entwickelt. Die Grundlage des Weg-

weisers ist eine Internetdatenbank, in der alle verfügbaren sozialen und Ökonomie-

Daten zusammengestellt sind und regelmäßig aktualisiert werden. Das Besondere ist, 

dass diese Datenbank nicht bei der Kreisebene aufhört, sondern alle Gemeinden be-
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rücksichtigt, in denen mehr als 5.000 Menschen wohnen. Somit stehen die Daten für 

ca. 3.000 Gemeinden allen Interessierten kostenfrei zur Verfügung. Da der Umgang 

mit so einer Menge von Zahlen den Interessierten schnell überfordert, wurden von der 

Bertelsmann Stiftung statistische Analysen dieses umfangreichen Materials in Auftrag 

gegeben. Herzstück der Analysen ist eine Clusteranalyse, bei der unterschiedliche Ty-

pen von Gemeinden ermittelt werden. Die Typisierung erfolgt auf der Grundlage de-

mografischer, wirtschaftlicher und sozialer Merkmale. Mit der Typisierung werden 

drei zentrale Ziele verfolgt: 
 

·  Transparenz über die demografische Entwicklung erzeugen 

·  Betroffenheit, Perspektiven und Potentiale vermitteln 

·  Handlungsempfehlungen formulieren 
 

Ich kann Ihnen in der kurzen verbleibenden Zeit nicht alle Facetten des Wegweisers 

darstellen, ich will Ihnen aus der Perspektive der Kinder- und Jugendhilfe eine kleine 

Auswahl präsentieren, um Sie zu ermutigen, selbst mit dem Wegweiser Kommune vor 

Ort, in Ihrem Kreis in Ihrer Kommune zu arbeiten. Aus dem Datenmaterial des Weg-

weisers ist noch eine vertiefende Analyse des demografischen Wandels in Sachsen, 

Sachsen-Anhalt und Thüringen entstanden, die ich im Folgenden auch heranziehe. 

Ich hatte schon erwähnt, dass das Herzstück die Clusteranalyse demografischer, wirt-

schaftlicher und sozialer Daten aller Gemeinden ist. Auf der Folie ist einmal eine klei-

ne Auswahl zentraler Indikatoren aufgeführt. Durch die Clusteranalyse konnten meh-
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rere Typen gebildet werden. Dabei wird generell unterschieden zwischen Großstädten 

mit mehr als 100.000 EinwohnerInnen und Städten und Gemeinden mit 5.000 bis 

100.000 EinwohnerInnen. Auf der nächsten Folie sehen Sie alle Typen aufgelistet. Die 

Bezeichnungen lassen schon erkennen, ob es sich um eher positive oder eher negative 

Typen handelt. So ist zu erwarten, dass sich die Situation einer Gemeinde des Typ 4 

„Schrumpfende und alternde Städte und Gemeinden mit hoher Abwanderung“ deutlich 

schlechter darstellt, als der Typ 7: „Prosperierende Städte und Gemeinden im ländli-

chen Raum“.  

Schauen wir uns an, wie sich die Typen in Thüringen verteilen. Auf den ersten Blick 

sehen Sie, dass die vorherrschende Farbe rosa ist, gefolgt von hellblau. Auf der nächs-

ten Folie ist die Häufigkeitsverteilung aufgeführt. Sie sehen, dass der Typ 4 „Schrump-

fende und alternde Städte und Gemeinden mit hoher Abwanderung“ mit 44 Städten 

und Gemeinden am stärksten vertreten ist. Darüber hinaus sind 11 Städte und Gemein-

den dem Typ 6 „Städte und Gemeinden im ländlichen Raum mit geringer Dynamik“ 

zugeordnet. Allein schon die Bezeichnungen lassen vermuten, dass die Lage nicht be-

sonders hoffnungsvoll ist.  

 

 

 

 

 



Seite 40 von 45 

Da der Typ 4 am stärksten Vertreten ist, will ich an diesem Beispiel verdeutlichen, 

welche Erkenntnismöglichkeiten sich hinter den Clustern verbergen. Dabei konzentrie-

re ich mich auf die Hinweise, die besonders für die Kinder- und Jugendhilfe von Rele-

vanz sind.  

·  Stark rückläufige und deutlich älter werdende Bevölkerung  

·  Selektive Abwanderungen der jungen Bevölkerung und insbesondere auch von jun-

gen Frauen im gebärfähigen Alter 

·  Aufgrund der hohen Arbeitslosigkeit und der geringen wirtschaftlichen Potenziale 

dieser Städte und Gemeinden werden im Allgemeinen die jungen Altersgruppen ab-

nehmen und die Abwanderung von Qualifizierten und jungen Berufseinsteigern in 

Zukunft anhalten.  

·  Stark ausgeprägte Prozesse der Alterung  

·  Dominanz von Kommunen mit weniger als 25.000 Einwohnern  

·  Die prognostizierten Entwicklungen der Kommunen des Demografie-Typs 4 sind 

keineswegs einheitlich, sondern streuen bis zum Jahre 2020 erheblich.  
 

Aufgrund der hohen Streuung und zur Verbesserung des Erkenntnisgewinns wurde 

von zwei Wissenschaftlern eine weitere statistische Analyse vorgenommen, um Sub-

typen zu entwickeln. Auf das Verfahren will ich hier nicht weiter eingehen. Für die 

Interessierten ist dies alles in der Expertise aufgeführt, die in diesen Tagen auf der In-

ternetseite des Wegweisers Kommune eingestellt werden wird. 

Kommen wir nun zu den vier Subtypen, die ich kurz beschreiben möchte.  

3x

1x

2x

2x

44x

11x

1x
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Die „Forschenden“ 
11 Kommunen des Demografie-Typs 4 gehören in Thüringen zu dieser Gruppe, deren 

Mitglieder nicht nur lokal ungünstige Entwicklungen in mindestens zwei der drei 

Schlüsselfaktoren „Bevölkerungsentwicklung bis 2020“, „Medianalter 2020“ und „Ar-

beitslosenquote 2005“ aufweisen, sondern auch in ein vergleichbar schwieriges regio-

nales Umfeld eingebettet sind. Die Strukturschwäche der einzelnen Kommunen spie-

gelt in dieser Gruppe die Strukturschwäche der Region insgesamt wider. Eine grund-

sätzliche Trendumkehr und das Einschwenken auf einen Wachstumspfad erscheinen 

hier auf längere Sicht ausgeschlossen. Auch eine weitsichtige und den Rahmenbedin-

gungen angepasste kommunale Strategie kann einen weiteren Schrumpfungs- und Al-

terungsprozess in den kommenden Jahren nicht verhindern. 

Die kommunale Strategie der „Forschenden“ muss sich vorrangig auf eine Anpas-

sung an die ablaufenden demografischen und ökonomischen Transformationsprozesse 

konzentrieren. Dazu gehört auch eine offensive Kommunikationsstrategie, die den 

Einwohnern vermittelt, dass dieser Transformationsprozess unumkehrbar ist. Ange-

sichts der in Deutschland sinkenden Bereitschaft, gleichwertige Lebensverhältnisse 

durch staatliche Transferleistungen in strukturschwache Räume sicherzustellen, ist die 

Erhaltung oder Wiederherstellung effizienter Siedlungsstrukturen in stark schrump-

fenden Kommunen dringend geboten. Gefordert sind hier regional arbeitsteilige Lö-

sungen und enge Kooperationen sowohl mit den Nachbarkommunen als auch mit an-

deren Kommunen, die vor ähnlichen Herausforderungen stehen. Das Effizienzgebot 

schließt auch den mitunter schmerzhaften Rückbau ineffizienter und damit kosten-

intensiver Infrastrukturen mit ein. Perspektivisch sollten die „Forschenden“ ihre Stra-

tegie darauf richten, sich zu „Spezialisten“ zu entwickeln, also trotz des schwierigen 

Umfelds eine Nische zu finden, die eine eigenständige ökonomische Entwicklung er-

laubt. 

Der Name die „Forschenden“ steht für diejenigen Kommunen und Gemeinden, die 

viel Aktivität, Neugierde, Motivation und Wissensdurst benötigen, um den Herausfor-

derungen der Zukunft entgegentreten zu können. 

 

Die „Mitwirkenden“ 
Die Kommunen dieser Gruppe – in Thüringen sind es 8 – weisen zwar besondere 

Problemlagen auf, befinden sich aber in Regionen mit relativ günstigen Perspektiven. 

Damit stellt sich natürlich die Frage, warum es diesen Kommunen offensichtlich nicht 

gelingt, das günstigere regionale Niveau zu erreichen. Anders als anderen Städten und 

Gemeinden in ihrer Umgebung ist es diesen Kommunen offensichtlich noch nicht ge-
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lungen, eine tragfähige Wirtschafts- und Siedlungsstruktur zu entwickeln. Dies ist al-

lerdings nicht unbedingt auf eine andere kommunale Strategie zurückzuführen. Viel-

mehr spielen historische Entwicklungspfade und die kleinräumige Lage der Kommu-

nen eine wichtige Rolle. 

Der Name die „Mitwirkenden“ seht für diejenigen Kommunen und Gemeinden, die 

mehr mit einbringen und an den günstigen Entwicklungen der Region partizipieren 

müssen, um den Herausforderungen der Zukunft entgegentreten zu können. 

 

Die „Spezialisten“ 
Die „Spezialisten“ – in Thüringen sind es nur 4 Gemeinden – sind so etwas wie das 

Gegenstück zu den „Mitwirkenden“. Die Kommunen in dieser Gruppe zeigen eine 

überdurchschnittliche Performance mit relativ günstigen lokalen Perspektiven, befin-

den sich aber in Landkreisen mit besonderen Problemlagen. Offensichtlich verfügen 

die „Spezialisten“ über besondere Standortqualitäten, die es ihnen erlauben, sich von 

dem schwierigen Umfeld positiv abzuheben. Als Erklärung bietet sich einerseits – 

wiederum in Umkehr zur Gruppe der „Mitwirkenden“ – die besonders günstige klein-

räumige Lage an, insbesondere eine zentrumsnahe Lage in suburbanen Kreisen. Ande-

rerseits gibt es in dieser Gruppe Kommunen, die sich durch spezifische Standortfakto-

ren, z. B. im touristischen Sektor, auszeichnen. 

Der Name die „Spezialisten“ steht für diejenigen Kommunen und Gemeinden, die 

sich ihrer Stärken bewusst werden und diese ausbauen müssen, um den Herausforde-

rungen der Zukunft entgegentreten zu können. 

 

Die „Hoffnungsträger“ 
Unter den Städten und Gemeinden des Demografie-Typs 4 weist die „Hoffnungsträ-

ger“-Gruppe die stabilsten Entwicklungsparameter auf. In Thüringen ist es immerhin 

fast die Hälfte des Demografie-Typs 4, insgesamt 20 Städte und Gemeinden. Es han-

delt sich um Kommunen mit relativ günstigen Perspektiven, die sich wiederum in Re-

gionen mit ebenfalls relativ günstigen Perspektiven befinden. Diese mit 60 Kommunen 

besetzte Gruppe hat innerhalb des in Ostdeutschland dominierenden Demografie-Typs 

4 die besten Aussichten, den interkommunalen Wettbewerb erfolgreich zu bestehen 

und den auch hier ablaufenden Schrumpfungsprozess zu „entschleunigen“.  

Städte wie Gotha, Meiningen und Bad Salzungen, aber insbesondere auch suburbane 

Kommunen wie Waltershausen und Arnstadt in Mittelthüringen haben realistische 

Chancen, sich dem allgemeinen Schrumpfungstrend zu entziehen und einen stabilen 

Entwicklungspfad einzuschlagen. Anders als in den meisten Städten und Gemeinden 
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des Demografie-Typs 4 gibt es in den „Hoffnungsträger“-Kommunen durchaus 

Wachstumspotenziale. Allerdings basieren diese auf sehr unterschiedlichen Faktoren, 

die gemeindespezifisch genau zu analysieren sind. Dabei besteht oftmals eine externe 

Abhängigkeit, entweder aus Sicht des suburbanen Raumes zur Kernstadt oder aus 

Sicht der grenznahen Landkreise zu den angrenzenden Regionen und Arbeits-

platzzentren in den westlichen Bundesländern. Diese Abhängigkeit legt es nahe, eine 

gemeinsame Abstimmung und Kooperation über Gemeinde- und Landesgrenzen hin-

weg zu suchen. Insbesondere den suburbanen Kommunen sollte bewusst sein, dass sie 

nur dann eine erfolgreiche Zukunft erwarten können, wenn sich auch die Region und 

mit ihr das urbane Zentrum positiv entwickeln. Eine konfrontative Stadt-Umland-

Politik schwächt eine Region insgesamt im Wettbewerb mit anderen Stadtregionen. 

Der Name die „Hoffnungsträger“ steht für diejenigen Kommunen und Gemeinden, 

die die gesamte Region stärken müssen, um den Herausforderungen der Zukunft ent-

gegentreten zu können. 

Soweit die Beschreibung der einzelnen Subtypen. Auf der Grundlage dieser Analy-

sen wurden von der Bertelsmann Stiftung differenzierte Vorschläge für das strategi-

sche Handeln in der Kommune gemacht. Diese beziehen sich einerseits auf die Me-

thode der Entwicklung einer eigenen Strategie und andererseits werden durchaus auch 

schon konkrete Handlungsschwerpunkte vorgeschlagen. Abgerundet wird dieser Emp-

fehlungsteil mit einigen ausgewählten Beispielen, die aus Sicht der Stiftung als erfolg-

reich zu bezeichnen sind. Dies alles kann an dieser Stelle nicht übermäßig vertieft 

werden. Wichtig ist, dass alle Verantwortlichen wissen, dass es diese Analysen und 

sich daraus ergebende Handlungsstrategien für alle zugänglich gibt. Man muss sie nur 

nutzen. 

Nach einer ersten Analyse von uns können vier Handlungsoptionen für die Kinder- 

und Jugendhilfe benannt werden: 
 

·  Über den Tellerrand der Kinder- und Jugendhilfe hinausschauen und sich am kom-

munalen Diskurs über die demografische Entwicklung beteiligen, ggf. auch ansto-

ßen 

·  Familienfreundlichkeit durch eine umfassende und qualitativ hochwertige Kinder-

betreuung in Einrichtungen und Kindertagespflege 

·  Beratung der Familien in Erziehungsfragen und Entlastung durch verbesserte An-

gebote der Familienberatung/Erziehungsberatung sowie Familienzentren 

·  Steigerung der Attraktivität der Lebensbedingungen für Jugendliche z.B. durch eine 

engagierte Jugendarbeit, um diese an die Region zu binden, bzw. nach der Ausbil-

dung als Rückkehrer zu gewinnen 
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Positive Bilanz   

 2.3 Kreisfreie Stadt Jena  Typ G6: Aufstrebende ostdeutsche Großstädte mit Wachstumspotenzialen     
 2.5 Kreisfreie Stadt Weimar  Typ 2: Suburbane Wohnorte mit hohen Wachstumserwartungen      
 2.1 Kreisfreie Stadt Erfurt  Typ G6: Aufstrebende ostdeutsche Großstädte mit Wachstumspotenzialen     
 2.6 Kreisfreie Stadt Eisenach  Typ 1: Stabile Mittelstädte und regionale Zentren mit geringem Familienanteil     

Leichte Rückgänge   
 2.2 Kreisfreie Stadt Gera  Typ G3: Schrumpfende und alternde ostdeutsche Großstädte      
 2.16 Landkreis Ilm-Kreis  Arnstadt Hoffnungsträger Stadtilm Hoffnungstr.       
 2.15 Landkreis Hildburghausen  Eisfeld Hildburghausen Schleusingen     
 2.13 Landkreis Gotha  Friedrichroda Hoffnungsträger Gotha Hoffnungstr. Waltershausen Hoffnungstr.     
 2.7 Landkreis Eichsfeld  Leinefelde-Worbis Mitwirkende  Heilbad Heiligen.        

Mittlere Rückgänge   
 2.12 LK  Schmalkalden-Meiningen  Meiningen Hoffnungsträger Schmalkalden Hoffnungst. Steinbach-H. Hoffnungst. Zella-Mehlis Hoffnungst. Breitungen Floh-S. 
 2.20 Landkreis Saale-Holzland-Kreis  Eisenberg Hoffnungsträger Hermsdorf Hoffnungst. Kahla Hoffnungst.     
 2.8 Landkreis Nordhausen  Bleicherode Mitwirkende  Nordhausen Hoffnungst. Ellrich      
 2.17 Landkreis Weimarer Land  Apolda Mitwirkende  Blankenhain Hoffnungst.       
 2.19 Landkreis Saalfeld-Rudolstadt  Bad Blankenburg Spezialisten Königsee Spezialisten Rudolstadt Forschende Saalfeld/ Forschende Uhlstädt-Kir.  
 2.21 Landkreis Saale-Orla-Kreis  Bad Lobenstein Hoffnungsträger Neustadt/Orla Mitwirkende  Pößneck Mitwirkende  Schleiz Hoffnungst. Treffurt Ruhla 
 2.9 Landkreis Wartburgkreis  Bad Salzungen Hoffnungsträger Wutha-Farnroda Hoffnungst.       
 2.10 Landkreis Unstrut-Hainich-Kreis  Bad Langensalza Hoffnungsträger Mühlhausen Hoffnungst.       

Erhebliche Rückgänge   
 2.18 Landkreis Sonneberg  Neuhaus/Rennweg Mitwirkende  Sonneberg        
 2.14 Landkreis Sömmerda  Kölleda Mitwirkende  Sömmerda Mitwirkende        
 2.23 Landkreis Altenburger Land  Altenburg Forschende Meuselwitz Forschende Schmölln Spezialisten Altenburg    
 2.11 Landkreis Kyffhäuserkreis  Artern/Unstrut Forschende Bad Frankenh. Forschende Roßleben Forschende Sondersh. Forschende   
 2.22 Landkreis Greiz  Greiz Forschende Ronneburg Forschende Weida Spezialisten     
 2.4 Kreisfreie Stadt Suhl  Suhl Forschende         
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7. Gesamtfazit 

�  Die Städte und Gemeinden des Landes Thüringen stehen aufgrund des demo-

grafischen Wandels weiterhin vor großen Herausforderungen. 

�  Die demografische Entwicklung der Kinder wird im Landesdurchschnitt noch 

leicht rückläufig sein, aber die Anzahl der Jugendlichen nimmt in den nächsten 

12 Jahren wieder leicht zu. 

�  Im Arbeitsfeld der Kindertageseinrichtungen kommt es zwar demografiebe-

dingt zu geringeren Bedarfen, aber die notwendigen fachlichen Verbesserungen 

werden weit über den Rückgang – insbesondere finanztechnisch – hinausgehen. 

�  Die Kinder- und Jugendarbeit hat den demografischen Einbruch hinter sich ge-

bracht. Jetzt ist eher wieder mit steigenden Bedarfen zu rechnen. Die Kinder- 

und Jugendarbeit sollte in ihrer Bedeutung für die Attraktivität einer Kommune 

nicht unterschätzt werden. 

�  Bei den Hilfen zur Erziehung sind kaum demografiebedingte Veränderungen zu 

erwarten. Hier werden die fachlichen Herausforderungen eine größere Bedeu-

tung haben. 

�  Der Umgang mit demografiebedingten Veränderungen ist eine Aufgabe der ge-

samten Kommune und ihres Umfeldes. An den Analysen und strategischen Pla-

nungen sollte sich die Kinder- und Jugendhilfe intensiv beteiligen. 


